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Zerlegbare fahrbahntafel aus Eisenbeton.
Von Ingenieur WiIheIm Goldmann in Breslau.

(.Mit Abbildungen auf Seite 311.)
Die bisher ausgeführten BrÜckentafe1n aus f:isen­

beton sind in ihrer ganzen Breite als ein zusammen­
hängendes Ganze hergestellt. Sie haben den Nachteil,
dan bei Abbruch der überbau unter Aufwendung großer
Kosten zertrÜmmert oder beiseite geworfen werden
muß, da sein hohes Ge1.vicht und seine Abmessungen ein
Verbringen an andere SteHe unmögJich machen. Dieser
Nachteil wird beseitigt, wenn der Überbau durch Längs­
fugen in einzelne Teile zerlegt und diese mit den Trägcr­
cllqen in eincn Betonrahmen eingespannt werden. Der
Rahmen wird gebildet aus den beiden seitlichen Stücken
des Überbaues und aus den beiden Detonquerbalken an
den Widerlagern, Der Überbau wird durch den Rahmen
zu einer rostartigen Verbundkonstruktion,

Die V OftciIe der neuen Anordnung sind:
1. Sehnellstc Montage unter Forttall des Schal­

gerüstes (von besonderem Wert bei im Betriehe
herzustellenden Eisenbahnbauten).

2. Bequeme Erweiterungsmöglichkeit, da die Seiten­
stücke verschoben und die entstehende Öffnung
durch neue überbauteiJe sofort geschlossen wer­
den kann.

3. Geringere Bauhöhe, da eine größere Träger­
anzahl mit niedrigerem Profil nutzbar gemacht
werden kann.

4. Größte  irtschaftlichkeit infolge \Viederver­
wendbarkeit sämtlicher Baustoffe.

Die zugehörige Zeichnung zeigl links die Schnitte
für eine 5 m weite tisenbahnbrücke, rechts die mög­
lichen Ausführungsformen für eine EisenbahnbrÜcke von
11 m Stützweite.

Die einzelnen Stücke können aus einem oder
mehreren einbetonierten Walzträgern in einer solchen
Breite hergestellt werden. daß ihr Gewicht einen
leichten Einbau und Wiederausbau gestattet. Bei
Eisenbahnbrücken kleinerer Stützweiten würde es da­
her genügcII, die die Zuglast aufnehmende Platte in zwei
Hälften zn zerlcgen. Dei größeren Stützweiten ist zur
Wahrung der Transportfähigkeit eine weitere Zer­
[egung der Pia!!e erforderlich. Es besitzen beisptels­
weise die einzelnen StÜcke der 5 In weiten Brücke ein
Gewicht bis zu 7,8 t, die der 11 m weiten Brücke bis zu
16,2 t. Bei der jetzt üblichen Iierstellung in einem
Stück wÜrde die 5 m weite Brücke ein Gewicht von
rund 25 t. die 11 m weite Brücke aber ein Gewicht von
rund lOS I erhalten.

Da bei größeren Stützweltcn der Beton des ein­
zelnen StÜckes nicbt mehr als FÜiJstoff dient, kann das
Stück als Eisenbetonbalken angesehen und die Trag­
kraft, wenn auch nur unerheblich. größer angenommen
werden. Die an ihren Enden mit Löchern Hir die Iiebe­
vorrichtung versehenen Walz träger ragen Über den
Beton des einzelnen Stückes hinaus, um eine etwaige
Auswechselung olme Inanspruchnahme der Nachbar­
träger zu ermöglichen. Bei den in einzelne Träger auf­
gelösten Überbauten wird eine gleichmäßige o ruck­
verteilung durch das Aufbringen von Eisenbetondielen
bzw, Querbalken bewirkt. Die Kopfrahmenstiicke sind
durch im \Niderlagsmauerwerk ausgesparte Falze zn
verankern. Durch einfache Profilierung der Fugen läßt
sich ei11e Belebung der unteren Ansichtsfläche erreichen.

Die :Entwässerung wird wie folgt ausgeführt: Die
Betonbalker: gleicher Stützweite werden stets in
gleicher Höhe hergestellt. Längs- und Quergefalle wer­
den entweder isoHcrt yon den BaJken durch eine be­
sondere Betonauilage gebildet oder lediglich durch ent­
sprechende Verlegung der Auflagerschienen. Dje letzte
Abbildung rechts unten zeigt die Entwässerung mit ein­
seitigem Qnergefälle. Die durelI die Verkehrslast nicht
beanspruchten seitlichen Balken erhalten eine geringere
liöhe als die Balken der TragpJatte. Der liöhenunter
schied wird dazu benutzt, 11m auf die seitlichen Balken.
isoliert von diesen, eine Betonrinne auizubringen. Die
lcinne wird mit Betondielen überdeckt, welche durch
untergelegte r''lachwerkstlicke erhöht verJegt werden,
damit das \Vasser ungehindert zuiließen kann.

liierdurch ist eine einwandfreie entwässerung des
Überbaues ständig gewährleistet. \Vo!Jte man auf dem
überbau zweiseitiges Quergefälle anordnen, so müßten
die .Eisenbetondielen ungleiche Stärke erhalten. \Vahr­
scheinlich kann man aber bei eingleisigen Überbauten,
\"-enn zu beiden Seiten eine Rinne ang;eordnet wird. in
Anbetracht der geringen Plattenbreite auf ein Quer­
gefälle überhaupt verzichten.

Bei der hier beschriebenen Überbaukonstruktion ist
allerdings der Vorteil einer zusammenhängenden Trag­
platte aufgegeben. Dieser Vorteil besteht aber nur
scheinbar. Denn die inzwischen gewonnenen :Erfah­
rungen haben gezeigt, daß die zusammenhängende
Tragplattc auf die Dauer nicht eine so einheitliche Masse
bildet, wie bisher angenommen wurde. Dies erklärt sich
darans. daß die Verkehrslasten nicht yollständig g]';-ich­
mäßig auf die ganze Breite der Platte übertragen \Ver­
den können. Die folge davon ist die Bildung von
Längsrissen im BetoI1. Diese Risse dÜrften als un­
bedenklich anzusehen sein, solange sie sich im Inoern
des Betonkörpers be\vegen. Sie können aber zu
schweren Schädigungen fÜhren, wenll sie unmittelbar
3m Trä.:{er entstehen. In diesem I 'JJ1e können die
Feucht! keit der Luft und vor aUem die Rauchgase ihre
zerstörende \rVirkuog ausüben. E:-; erscheint daher auch
aus diesem 01'Unde angebracht, von vornherein Längs­
fugcn vorzusehen.

Ein Vergleich der fugeng;estaItung; au! der Zeich­
mmg fUhrt zu fotg-endem :Ergebnis: Mit gefalzten oder
gebrochenen fugen läßt sich eine gleichmäßige scitliche
Druckübertragung und damit die \Virkl1ng der zu­
sammenhängenden Tragplatte nicht mit Sicherheit er­
.tie1en Denn die Fugenflächen \yerden sich nicht so
g-enau herstellen lassen, daß an aI!en Punkten die für
dIe DruckÜbertragung notwendige innige Berührung ein­
tritt. Auch sind uTI,KÜn.stige Bean:-,prl1chung-en de;.; Be­
tons und demnach R.issebildungen zu befürchten.
Schließlich spricht auch die schwierigere Aus'\vecnse­
lungsmöglichkeit gegen diese fugenausbildung. Die ge­
cignetste fngeIlform scheint demnach die lmgebrocheno
Senkrechte zu bilden. Iiierbei dÜrfte der Anordnung des
letzten Querschnitts. \1,'0 jedes Stiick aus nur einem
Trager besteht, der Vorzug zu geben sein. Denn der
aus einem Tr ig(:r bestehende Betonbalken wird immer
nur auf Biegung in der Längsrichtung beansprucht. Das
aus mehreren Trägem gebildete Stück der ersten Ab­
biJdung erfährt dageg-en eine ungJeichmäßige Belastung.
da der unter der Schiene liegende Trä,£;er eine größere
Durchbiegung erleidet als die Seitenträger. Infolge
dieser ungleichen Beanspruchung wirken im Mittel­
träger nur Biegungsmomentc  in den Seitenträgern aber
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außerdem noch seitliche Schubkräfte, hervorgerufen
durch die Verteilungseisen bc( Durchbiegung des
jv1ittelträgers. In den zwischcllbefindJichcn DctOll­
körpern aber entstehen nicht nur in der Längsrichtung,
sondern auch in der Querrichtung ßicgungsmomcnte.
Auf dieses Zusammenwirke]] ist wohl die Rissebildung
im Beton der zusammenhängenden Tragplatte allein
zurückzuführcl1. Die Richtigkeit dieser Annahme VOf­
ausg-esetzt. wird daher auch eine besondere Qucrver­
.steifum; die Bildung von Rissen kaum verhindern können.
Abgesehen davon würde die Querversteifung eine Ull­
kontroJJierbare Nietkonstruktion mit höheren Profilen
ergeben und die Ausführung verteuern.

Es scheint daher vorteilhaft zu sein. entweder nur
Stücke aus einem Träger einzubauen oder sie aus höch­
stens 2 Trägern herzustellen und diese stets sym­
metrisch zu belasten, so daß BieRungSmOmentc in der
Qucrrichtl1ng gar nicht oder nur in Reringem Maße auf­
rreten können. Jedes aus mehr als zwei Trägern be­
stehende Stück wäre dageKen wegen der ungleich­
mäßigen Beanspruchung zu verwerfen. Die erste An­
ordnung wäre daher rur die Strecke mit fesUlegenden
Gleisen zu verwenden, während für Bahnhöfe, wo die
(]lcislage häufigen Veränderungen unterworfen ist,
die Anordnung mit nur je einem Träger in jedem Balken
in Frage käme.

Durch die Möglichkeit, eine größere Trägerallzahl
einZllbringen, läßt sich eine geringere Konstruktionshöhe
erzielen. Die frsparnls bcLrägt bei größeren Stiitz­
weiten bis zu 15 cm. Bei Verwendung von 7 CHI starken
Eisenbetondielen, welche die 3 cm starken Abdeck­
platten unnötig machen, tritt daher eine Einschränkung
der jetzigen KOtlstruktionshuhe his zu 11 cm ein, was
bei großen Stützwei1en besonders erwÜnscht ist. Bei
k!eineren Stützweiten ergibt sich trotz des tinbringens
der .Eisenbetondic!en ungefähr die jetzige KOJlstruktions­
IJähe. Durch die EisenbetondieJen wird die V/irkul1g
der zusammenhängenden Trag-plattc unter günstigerer
Beanspruchung des Betons wiedcrhergestellt, während
gleichzeitig die Rissebildung verhindert ist.

Durch das Einbringen eiI1er größeren Trägeranzahl
und die Verwendung von Eisenbetondielen entstehen im
Verhältnis geringe .Mehrkosten. Diese werden jedoch
reichlich aufgewogen durch die g;eringcre Betonhöhe
des überbaues, durch dcn fortfall dcs Schalgerüstcs
und der Abdeckplatten, durch die leichte und schne!ie
Montage und schließlich hauptsächlich durch die .Wieder­
verwendbarkeit sämtlicher Baustoffe.

Das Anwendungsgebiet der Konstruktion erstreckt
sich auf Rriickcl1 jeder Art, Durchlässe und Tunnels.c=c
Die Bautätigkeit in den deutschen Städten

im Jahre 1913.
Das Statistische Amt der Stadt Köln macht jetzt

seine a\!Jährlichen Zusammenste]Jungen Über den Bau­
und Wohnu!1gsmarl t. Beteiligt sind an dieser Statistik
44 Städte mit zusammen 11,69 Millionen Einwohncrn.
In dem Bericht beißt es 11. a.:

Die 1m Vorjahr bereits deutlich hervorgetretene
Abschwächung- der Bautätigkeit hat sich im Berichtsjahr
in erhöhtem Maße fortgesetzt. Dieser starke Rückgang
WlJt um  o mehr in die Wagsehale, als auch der Vorrat
an verrnietbaren Vlohnungen in den beteiligten Städten
..veiter abgenommen hat.

Aus den einzelnen Ermittelungen sei hier nach­
stehend das Wichtigste mitgeteilt:

Nach der absoluten Zahl der neu errichteten Wohn­
häuser nimmt tfamburg mit 705 die erste SteHe ein;
dann folgen Bremen mit 655. Düsseldorf mit 574, Frank­
furt a. M. mit 557 und Köln mit 532. In allen übrigen
Städten blieb der Zugang unter 500. Noch nicht 100 neue
Wohngebäude kamen hinzu in Halle (96), Bocbnm (87).
Gelscnkirc11en W6), Berlin- Wilmersdorf (8!), Kassel (76),
Lübeek (72), Posen (58), Charlottenburg (53), Kiel und
Danzjg (je 52), Stettin (45), Maim (37), Wiesbaden (33J
und Bcrlin-Sehöneberg (30).

Über die Ausdehnung, die hierbei je die Ansiedlull!{
erfuhr, gewährt die Feststellung des Anteils der neuen
Wohngebäude, die auf bisher unbebauten Grundstücken
errichtet wurden, einen gewissen Überblick. Danach
wurden vVohngebäude nur auf neuer Bauste11e errichtet
In Straßburg und Mainz, Über 95 betrug der Prozent­
satz auRerclem in Dremen, Kassel, BerJin-Wilmersdorf,
Planen,  rfurt, DiisscJdorf, Essen, Chemnitz, Elbericld.
Dresden, Gc!senkirchen und Karlsruhe; zwischen 90
1111d 95 bewegte er sich in Dortmuud, f)ulsburg, Frank­
furt 8. M., Königsberg, Bannen, München, Posen, Braun­
schweig, Köln und BerJin-Schöneherg. Noch nicht 80
v. H. wurden erreicht und demnach entsprechend mehr
Ers8tzbauten ausgeflihrt in tiamhurg- (70,9 v. H.), Danzig
(6.1,4 v. H.), Kiel (63,.1 v. H.) und Halle (62,.1 v. H.). Der
Durchschnitt belief sietl fÜr 41 Gm Vorjahr 40) Städte,
von denen die bezüglichen An,gabcn vorjagen, auf 90,6
(90,1) v, H.

Nöch der Zahl der neu entstandenen IWlohnungen
ist die Reihenfolge der Städte eine wesentlich andere als
nach der Anzahl der neu erstellten \Vohngebäude. Die
höchstc Zahl hat hierbei allerdings auch wieder Ham­
burg- a1s die weitaus größte der untersuchten Städte mit
8078 aufzuweiscn. An zweiter Stelle folgt aber Münchcn
mit 3543, an dritter wieder nüsseldorf mit 3524, an
vierter Leipzig mit 2953, das bei der ersten üruppierung
erst die achte Stelle einnimmt, an fÜnfter Köln mit 2648, an
sechster frankfurt a. M. mit 25S8, an siebenter Dresden
mit 2391, an achter CJlemnitz mit 2199 und an nenntel"
Stnttgart mit 2132. 111 den Übrigen Städten beweg-te
sich der Zuwachs unter 2000. Besonders gering war
die "VohllUJlgsvermehruug in Kiel mit 260, LÜbeck mit
220 und besonders Mainz mit 91 und Wiesbaden mit 88.

Die Abweichung dieser Zusammenstel1ung von der
nach der Zahl der vV ohllgcbäude gründet sich haupt­
säcilJich auf die verschiedene Größe der neuerrichteten
WohnKebäude in den einzelnen Städten. So ist u. a. die
hohe Neubauten-Ziffer in Bremen und auch noch Frank­
furt a. 1\t auf die verhältnismäßig geringe durchschnitt­
liche Wohnl1ngszahl des Gebäudes, nämlich 1,69 und 4,65,
in diesen Städten zurückzufÜhren. Niedrig stellt sich die­
ser Durchschnitt anßcrdem in Mainz (2,46), Essen (2,64),
Wiesbaden (2,67), Krefeld (2,91), Aaehen (2,92), Mülheim
a. Rnhr (3,4), Lübeck (3,.1), Elberfeld (3,15), Karlsruhe
(3,48), Dl1isburg (3,60), Gelseukirchen (3,88), Straflburg
(3,93), Bochl1m (4,06) usw. 1m allgemeinen unterscheidet
sich hierbe; Westdeutschland von Mittel- und Ost­
deutschland. Mehr als 10 V/ohnungcn kamen durch­
schnittlich auf den Wohnhal1sneubal1 in Hamburg (11,46),
Posen (11,57), Bres!3u (11,69), Berlin-Schöneberg (18,40),
Berlin-Wilmcrsdorf (18,69) und Charlottenburg (23,1t).
Als Durchschnitt ergab sich für die vergleichbaren 43
(1912 ebenfalls 43) Städte 6,11 (6,7.1); er wnrde von
21 Städten überschritten.
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über das Verhältnis des Reinzug-anges Mt \\1011­
ßungen zu dem vorhandenen Bestande liegen von 42
Städten die entsprechenden AHgabcn vor. Danach iibcr­
traf ChcJnnitz alle iibri,Q;en SWdte in der baulichen Ent
wickelung; es erfuhr cinell Reinzugang an Wohnungen
von 4.80 v. H. Nicht viel niedriger stellte sich der Rein­
zugang mit 4,04 v. H. in BerIm-\Vilmersuorf. das im
Vorjahr Tmt 7,31 v. 11. die erste Stelle eilll1C1hHl. unu
4,00 v. H. in DÜsseldorf. Es schließen sich an Mannheim
mit 3,46 v. li., Königsberg mit 2,93 v. tL Stnttgart mit
2.88 v. H.. tiambl1rg mit 2.81 v. li.. Dortmund mit 2.66
v. H., Planen mit 2,65 v. H.. Miilheim a. Ruhr mit 2.59
v. Ho, Frankfurt a. M. mit 2,56 v. H., MÜnchen mit 2.31
v. H., Karlsruhe mit 2,IR v. tL, Duisburg mit 2,08 v. Ii.
und Altona mil 2.00 v. ii. (Köln 1.87 v. ii.). In den
weiteren Städten hielt sich der Prozentsatz unter 2;
weniger als 1 betrug er in Wiesbaden mit 0,31, dann in
Mainz mit 0,32. Kiel mit 0.47, Stettin mit 0,54. Elber­
feld mit 0.74, Danzlg mit 0,78, Kassel mit 0.90 um.!
Aachen mit 0,91. Der Durchschnitt stellte sich auf 1,90­
v. ii. (1912 2,82 v. !i.).

fÜr die Ermitte1ung, in ,ve1chem Umfange Klein­
wohnungen errichtet worden sind, ist zunächst mit
RÜcksicht auf die verschiedene Auszählung in den ein­
zelnen Städten hervorzuheben. daß eine solche im -fol­
genden angenommen wird bei 1 bis 3 \Vohnräumen oder
heizbaren Zimmern mit Einschluß det KÜche, bei 1 und
2 Zimmern oder heizbaren Zimmern außer der KÜche
und bei 3 Zimmern oder heizbaren Zimmern ohne Küche.

r9iSI!Jlbahub.r;;t:.fe oon flp177c.1*lljwclft/;
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Im VerhÜltnis zur Gesamtzahl der neuen Wolmun,gen
entstanden Kleinwohnungen am zahlrcichstc}], nämlich
69,6 v. H., wie Im Vorjahr in Dortmund. fast derselbe
Prozentsatz. 09,0, wurde in Düsseldorf erreicht. Über die
Hälfte der nC!!Cl1tstandeJlcn \V ohnungen machten sie
allBerdem aus in lvliinchen, Chenmitz, lvlannheim  Ham­
burg, Altonn, K6nigsbcrg, Char!ottenburg, Posen. Bres­
lau. t:Jberfeld I1nd Bremen. Im Durchschnitt betrug ihr
Anteil 43,47 v. H. (J912 38.58 v. I-I.). Jn  ehr geringem
Umfange beiaßte sich die Bautätigkeit im Berichtsjahr
mit der Herstellung von Klcinwohnungen in Braun­
schwcig- und NÜrnberg (Je nur 0,8 v. H.), dann in lian­
110\'Or (0,9 v. H.), Leipzig (12,0 v. ii.J, Kossel (12,5 v. Ii.),
Bremen lind Straßburg (je 13,2 v. H.) sowie Erfurt
(18,5 v. t1.). In den weiteren Städten betrug dereJl
Anteil wenigstens Über ein fÜnftel. Wegen dt:r Ver­
schiedenheit in der Bestimmung der Größe der Kleil1­
,vohuungen   bald nach der Zahl der \VohnrÜume übc.'i"­
haupt, bald nach der der Zimmer, bald nach der der
heizbaren Zimmer - kommt diesen Er111itteluI1gen aller­
dings nur ein beschränkter \Vert zu,

Die gemeinniitzi.ge Bautäti kejt hat siell fm üegefi­
satz zu der allg"emeinell Bautätigkeit im Berichtsjahre
verhält!iismäßjg  lebbtlft entwickelr. Im ganzcn wurden
von dieser Seite 1509 \Vohnhäuser mit 6661 \Vohl1ungen
hergestellt gegen 1153 vVohngebäude mit b39.3 \Vohnun
gen im Vorjahr. Arbeiterwohnhäuser befanden sich
darunter 1372 (1912 1043) mit 5986 (5443) Wohnungen,
Beamtenwohnl1äuscr 137 (110) mit 675 (950) Wohnungen.
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Der absoluten Zahl nach entstanden von dcn bezüg­
lichen Arbeiterwohnullg-etl die meisten, wie im Vorjahr,
in München mit 945 dann in Leipzig mit 739, Königsberg
mit 699 DüsseldOll mit 447, Essen 'mit 438, Dresden mit
350, fr nkfllrt a. M. mit 250, .Magdeburg mit 207, Plaucn
mit 202 u.sw. Beamtcnwohnungen kamen absolut am
zahlreichsten in Poscn mit 183 in Zugang, dann in EJber­
feld mit 85. frankfurt a. 1\1. mit 69, Duisburg mit 55,
München mit 53 usw.

Um zu ermitteln ob und in welchem Grade der
Wohnungszugang währcnd des I3erichtsiahres dem Re­
d3rf entsprochen hat, ist die genaue Kenntnis der ver­
JaU!{tcl1 Wohnungen erforderlich. Da hierÜber aber hin­
reichende feststcllt1J1gcn fehlen. können für die Beant­
wortung dieser Frage nur die Ermittclungen über die
leerstehenden Wohnungen eineu al1gcmeinel1 Überblick
geben. Nach der lIicf!Jach aufgestell(eu ZUSaU1l11CIJ­
ste\1l1ng war das Angebot an vermietbaren \Vohmmgcn
im Verhältnis zm Zahl der Überhaupt vorhandenen Wä!l­
rend I3crichtszeiL am größten mit 5,6 v. H. in Ham­
burg. einen reichlichen bis ausreichenden Woh­
mmgsvorrat verfÜgten außerdem Altona mit 4,7 v. H.,
nüsscJdorf mit 4,2 v, H., 13erJin-\Vilmersdorf mit 3,8
v. H.. Derlin-Schöneberg mit 3.4 v. H., Posen mit 3,1
v. H. und Kiel mit 3,0 v. H. In allen Ührig;en Städten
hielt sich der verfÜgbare W'ohmmgsbestand amer der
gewöhnlich als nornnl bezeichneten GrellZe von;) v. IL
Unter 1 bllcb der Prozentsatz in IIannover und F:ssen
(ie 0,9 v. Ii.), Bremen (0,7 v. Ii.), Elberfeld (0,6 v. Ii.),
Stettin (0.5 v. Ii.) und Dortmund (0,3 v. Ii.). liäit mon
an der von Prof. Hasse aufi estelJten Normalgrenze von
3 v. H. fest, so verfÜgten also in der Berichtszeit von
den 36 Städten, von denen die bezÜglichen Ergebnis,je
vorliegen, nur 7 über 3 und mehr Prozent leerstehende
\\lohmmg,en gegen 10 von 35 Städten im Jahre 1912. Es
bleibt jedoch zu berÜcksichti':!;cn, d8ß in Jahren mit
wenig steigender Be\'ölkeruJlR auch ein geringerer Wob­
nungsvorrai als 3 v. H. in den meisten Ställten allS­
reichen durfte. Streng- genommen läßt sich das 13e­
diirfnis an freien \Vohmmgen nur von Stadt zu Stadt
nnter Berücksichtig-un.g- der jeweiligen Entwicke!ul1
fcststc!!en. Stets spielt d8bei auch der Charakter der
einzelnen Stadt - ob In(h striestad1. mit stark wechse]n­
der Bevölkerung, ob H.andcls- und Industriestadt oder
vorwiegend tIandelssw.dt - eine wichtige Rolle. na­
mentlich auch hinsichtlich der Größe der vermietbaren
Wohnungen.

Schließlich ;.;ei noch der Reinz;ugang an Wohnungen
in den einzelnen Städten im Berii,;jltsjahr in Vergleich
gesteHt mit dem des Vorjahres. Dadurch dÜrfte noch
am klarsten der große Tiefstand der Bautätigkeit im
Jahre 1913 zum Ausdruck kommen. \Vic aus deI" dem
Bericht beigeg-ebenen Übersicht hervorgeht, stieg die
\Vohnungszugangszfffer nur in 9 (im Vorjahr dagegen
in 18) Städten, in 34 (25) gin/.( sie mchr oder weniger
zurück. Unter den ersteren nahm im Verhältnis Elber­
feld mit einer Zunahme von 158,5 v. H. den ersten Platz
ein; dann fol.g-en in erheblichem Abstande Karlsruhe mit
82.0 v. Ii., Krcfeld mit 44.5 v. Ji.. Chemnit" mit 34,0
v. Ii., Stettin mit 33,3 v, rI., Monnheim mit 30,6 v. Ii.,
Dresden mit 22,2 \'. H., Straßburg lnit II ,3 v..H. llnd zu­
Jetz;t Bremen mit 3.3 v. H. Die Abnahme der bal1lichcn
Entwickelun  gegen das Vorjahr stellte sich dagegen
verl1ä1tnismäßig am größten mit 76,3 v. H. in Kiel; es
schließen sich an Posen mit 63.9 v. H.. Berlin-Schöne..
berg mit 63,5 v. H., Essen mit 61,5 v. t1., NÜrnberg mit

59,6 v. H., Charlottenburg mit 57,4 v. H., Dochum mit
56,4 v. H. ulld Danzig mit 54,0 v. H. In dcn Übrigen
Städten blicb der Rückgang unter 50 v. Ii. (Köln, 24,3
v. H.). Im ganzen war dcr Reinzugang der absoluten
Zohl nach nm 21 549 oder 27,8 v. H. geringer ols 1912
Um Vorjahr betrug der Reinzugang 5978 oder 7,17 v. H.
weniger als 1911).

c ===== []

'\1 erschiedenes.
Für die Praxis.

Bewehrte und unbewehrte Betonkörper unter mitt
lerer und einseitiger Belastung. Auf Grund eigener ein­
gehender Versuche hat C. Dach hierÜber auf der
17. Hauptvcrsammlung des "Deutschen Beton-Vereins"
eincn Vortrag gehalten. in dem er zu dem Schluß komm1.:
"Die Ergebnisse der Versuche haben gezeigt, daß die für
die besprochene BeJastungsfülle unter den üblicHen An­
nahmen entwickelten Gleichungen mit ausreichender
Genauigkeit genügen, um die Widerstandsfähig-keit der
Bdonkörper - bewehrt oder unbewehrt - bellrteiJen
zu können." -- Der ausführliche Bericht tiber die Ver­
suche erscheint in den "Mitteilungen Über forschungs­
arbeiten" des Vereins Deutscher Ingenieure.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Tagung der Nordöstlichen Baagewerks-Berufsgenossen­

schaft in Königsberg. Die Nordöstliche Baugewerks-Berufs­
g-cl1ossenschaft, umfassend die Sektionen 1. BerIin, 2.
Brandenburg, 3. Pommern, 4. Westpreußen und 5. Ost­
preußen, hielt ihre diesjährige Genossenschaftsversammlung
am ] 7. Juni in Königsberg ab. Etwa 110 Delegierte
nahmen an der Versammlung teil. Die Tagung wurde
am Mittwoch eingeleitet dprch einen Begrüßungsabend
n der Stadthalle. Die ordentliche Genossenschafts
versammlung begann am Donnerstag, vormittags 10 Uhr,
in der Stadtha1\e. Der Genossenschaftsvorsi1zende Vollmer
eröffnete die Versammlung und brachte das Hoch auf
den Ktiser aus. Als Vertreter des Reichsversicherungs­
amtes begrüßte der zuständige Dezernent, Regierungsrat
Dr. Wiebeck, die Delegiertenversammlung. Das verflossene
Geschäftsjahr sei glänzend gewesen. Die Umlage sei
zuriickg-cgarlgefl in einer Zeit, in der sonst überall über
Nicdergal1g und Stillstand geklagt werde. Das sei der
Leitung der Genossenschaft und den Sektioncn sowie den
Beamten zu danken. Er wünsche, daß die Genossen­
schaft immer von solchen Persönlichkeiten geleitet sein
möge. Das sei auch das Interesse des Reichsversicherungs
amtes. Klarheit und Sachlichkeit habe die Geschäfts
fühm ng der Nordöstlichen Baugewerks-Berufsgenossenschaft
ausgezeichnet. Die Genossenschaft könne auch des Wohl.
wollens des Reichsversicherungsamtes sicher sein, Hoffent
lich habe die Genossenschaft aus mehr als einer Ent
scheidung den Eindruck gewonnen, daß es dem Reichs
versicherl1l1gsamt nicht darauf a.nkomme, zu schematisieren
und zu judizieren, sondern den praktischen Bedürfnissen
zu entsprechen. Die Vertreter der Genossenschaft mögen
Überzeugi sein, daß die Genossenschaft im Reichsversiche­
rutJgsamt die eifrigste förderin ihrer Interessen zu er­
blicken habe. Regierungsrat Dr. Wiebeck schloß, indem
er den Wunsch des Präsidenten des Reichsversicherungs
amtes, Dr. Kauffmann, überbrachte, die Genossenschaft
möchte sich im neuen Verwaltungsgebäude in Wilmers­
dorf ebenso weiter entwickeln wie bisher. Nachdem der
Vorsitzende VaIlmer der Toten gedacht und die Ver­
sammlung zu ihrem Andenken sich erhoben hatte, er­
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stattete er den Geschäftsbericht über das Verwaltungsjahr
1913. Eine Erinnerung gegen den Geschäftsbericht erhebt
sich nicht Auch nicht gegen den Bericht des Ausschusses
über die Prüfung und Abnahme der Jahresrechnungen
für 1913 und gegen die feststeIlung des Voranschlages
für die Verwaltungskosten (HatJSha1lsplans) nebst Oehalls­
plänen der Genossenschaft und der Zweigansta1t für das
Jahr 1915. Der Etat sieht erhebliche Ersparnisse vor.
für die Verwaltung sind nur 250000 <1ft eingesetzt, für
Kosten des Rechtsganges und der UnfaUvcrhütung 73500
Mark, im ganzen also 323 500 Jt. Für die Kosten des
Verfahrens bei den Oberversicherungsämtern sind 50 000 Jt
beantragt, während bisher für dieseu Posten 100000 J6
in Betracht kamen. Die Wahl des Ausschusses zur
Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1914 voJl
zieht sich nach den Vorschlägen des Vorstandes. Es
folgt die BeschJußfassung über Verfolgung oder Abstand­
nahme von Ersatzansprüchen aus 9 903 der Reicbs
versicherungsordnung. Die Fälle werden nach den An­
trägen der Berichterstatter aus den einzelnen Sektionen
zumeist nach nur kurzer Aussprache von der als Ent­
scheidungsinstanz zuständigen ordentlichen Genossen­
schaftsversamm]ung- erledigt. Die Bestimmung des Ortes
für die nächste Genossenschaftsversammlung wurde von
der gegenwärtigen Versammlung dem Vorstand überlassen,
nur sol\ sie im Bc:.drk der Sektion 4, Westpreußen,
stattfinden. Punkt 6 der Tagesordnung betraf den foJgen
den Antrag: Die GenossenschaftsversammJung wolle be­
schließen: "Beim Übergang von Betrieben oder Neben­
betrieben, die mit Unfällen belastet sind, haben bezüglich
der Vermögensauseinandersetzungen, die in der Bekannt­
machung des Reichsversicherungsamts vom 24. Dezember
1912 - I 26 692 - enthaltenen Grundsätze allein An­
wendung zu finden. Der Beschluß unserer Genossen
schaftsversat11mlung vom 8. Juli 1908 wird aufgehobcn.
Dieser Beschluß tritt mit Wirkung vom 1. Januar 1913
in Kraft." In der Begründung dazu heißt es: Nach   673
der Reichsversicherungsordnung hat die einen mit Un
fällen belasteten Betrieb oder Nebenbeirieb übernehmende
Genossenschaft für den Über,ganR der Rentenlast Anspruch
auf einen entsprechenden Teil -der Rücklage der abgebenden
Genossenschaft. Dieser Anteil wird vom Reichsver­
sicherungsamt entsprechend dem derzeitigen Verhältnis
der Hiicklagen und jährlichen EntschädigungsJasten der
aewerblichen Berufsaenossenschaften auf das Dreifache des
Jahresbetragcs der übergehenden Renten festgesetzt. Das
Reichsversicherungsamt empfiehlt, daß alle Berufsgenossen
schaften sich dIeser Bekanntmachung anschließen und alle
etwaigen älteren Abmachungen durch die Genosscl1schafts­
versamrnlmwen aufheben Jassen möchten. Ullsere Ge­
nossenschaft versarnmlung hatte am 8. Juli 1908 nach
den Vereinbarungen, die damals zwischen dem Reichs
versicherunO"samt und den Berufsgenossenschaften statt­
gefunden h tten, beschlossen, bei Übergang eines Betriebes
von einer Berufsaenossenschaft auf eine andere von der
überweisenden B rufsgenossenschaft das 2 1 h fache des
Jahresbetrages der Renten zu fordern. .Der Vorsitzende
der Genossenschaft Vollmer schloß die Versammlung
mit Worten des Dankes an die Teilnehmer und an den
Vertreter des Reichsversicherungsamtes. Am Donnerstag,
den 25. Juni, fand ein Festmahl mit Damen in der Stadt­halle statt. br.

Aus dem Geschältshericht der Nordöstlichen Bau­
gewerksberuisgenossenschait. Es kamen zur Umlage
fiir das abgelaufene Jahr an Ausfä1\en aus dem Jahre
1912 49567.37 dl{; wovon auf die Sektion Ostpreußen

entiaIlen 5620,94 dir, auf die Sektion \VcstprC1!ßcil
4743,60 dft, an Unfallentschädigungen 3392185,98 cl!,
wovon entfallen auf die Sektion üstpreußen 319286 .d!,
auf die Sektion WestpreuRen 29,:) 920,47 dlt. An Kurs­
verlust 5614,75 dff, an Kosten des R.echtsganges und der
Uniallverhütung 64548,30 df, an Verwaltungskosten der
Genossenschaft 214171,37 alt, an Verwa1tung.skosten der
Sektionen 440 124,75 dt. Auf diese Ausgaben sind an
Einnahmen anzurechnen 782037.21 vlE. An diesen :Ein­
nahmen beteiligt ist die Sektion Ostpreußen mit
88683,02 dlt,. die Sektion Westpreußen mit 74 840,96 dlt.
Alles in allem sind umzulegen 3 38  175.31 cl!. Von die­
sen gesamten Umlagen entfallen nach Abzug der den
einzelnen Sektionen zuzU\.veiscnden Anteilen an der Ein­
nahme aus Zinsen, Geldstrafen usw. auf die Sektion
Ostpreußen 332445,65 vif, atl! die Sektion \Vestpreußcl1
334771 94 dff. Die Bilanz schließt in Aktiven unt!
Passiv n mit 16963371.68 J/f. Die Zahl der Unfälle
betrug 9864 gegen ]0945 im Vorjahre. Vor Ablauf der
13. \Voche war die .Erwerbsfähigkeit eingetreten in
8550 fällen, so daß an ev. zu entschädigenden fäHen
übrig- blieben 1314. Die Z w e i g ans tal t hatte eine
FmnD.hme von 463230.73 of( und eine Gesamtausgabe
von 399936,17 oft. Mit dem Bestand vorn Vorjahre er­
gab sich ein Gesamtbestand von 2473382,39 ,jl. Die
Bilanz schließt in AkIiven und Passi,.en O1jt
2947895.25 oll. Der Bericht Über die Tätigkeit der
technischen Aufsichtsbeamten zählt zwar eine Anzahl
von R.cnitenzfäl1en  :mi, ste11t aber fest. daß sich, von
so1chen Ausnahmen abgesehen, der Verkehr mit den
Betfiebsuntcrnchmern und Versicherten befriedigend ge­
staltet hat. fÜr die Genossenschaft waren 22 technische
Aufsichtsbemnte tätig. Der Oenossenschaitsvorstand
tellt fest, daß diese Tätigkeit ersprießlich "\var und die
fÜr Leben und Gesundheit der versicherten Arbeiter aUI­
ewendetcn UnfaiJycrlliitul1gskostf'TI gilt bezahlt ge­
macht hat.

Haupttariiamt für das Baugewerbe. Die michste
Sitzung des H.aupharii<'1mtes findet. wie schon gemeldet.
aJ11 6. Juli und folgenden Tagen in MÜnchell SÜltt. Die
TagesordmJI1K nmfaßt 101 Punkte, und darunter drei
AJ1trägc auf Entscheidlmg,en VOll .>!:nmdsätzlicl1er Be
deutung, Vom Deutschen Arbeitgebcrbl1nd f. d. R
lagen vor: Gmnd.sätzlicher Antrag Über die Anwendung
des BetoIlschicdssprllche.s. dn .r;rundsätzlichcr Antra
Über den Ablaufstermin der Tarifverträge SOW1C Icrncl
ein grundsätzlicher Antrag betr. Vef\veigerung des Ver
tragsabsl.:hlusses durch lien Zentralverband tier Zim­
merer.

Bücherschau.
Das Spiel der KräHe im Verbundbalken. Von Gcorg

t lscher, I egierungsbaumeistcr a. D. in Posen. Ver­
lag von Oskar .t:ulitz in Lissa (Posen). Preis in
ßÜttenkarton 6,00 dt.

Das Buch ist kein landläufiges Lehrbuch des Eisen­
beLons. sondern beabsichtigt, den Leser etwas befer ir1
die Geheimnisse der Vefbnndwirkllng- einzufiihrell. Der
Verfasser bchande1t in sehr eingehender u::Id kritischcl'
\Veise nach dem unbc"\vehrten Balkcn die 3 Spannungs­
verteilIlngszustände: A. Beton zugtest und mitwirkend;
B. GenÜgende .Einlage zur alleinigen Auinahme der Zug­
krMte; C. Zugzone gerissen, Zugwidcrstahl1 mlf in der
Einlage, Zum Schluß sind noch das gebräu..::hliche Rech­
nungsverfahren und die konstruktiven IVlaßnahmcn zur
SIcherung des Verbundes besprochen. GenÜgend viele



(53) und deutliche Abbildungen ergänzen den Text. Wir
kÖnnen die Schrift jedem Eiscnhctoningenicur nur emp­
fehlen, der sich etwas eingehender über die Zllständc
in Verbundkörpern unterrichten wiJ]; insbesondere, da
der Verfasser stets auf die Ergebnisse der einschlägigenVersuche hinweist. Pr.

Bau markt.
Arbeitenvohuungcn in Ost- und Westpreußen. Die

Verteuerung von Grund und Boden, die gestiegenen
Preise für Baustoffe und die hohen Arbeitslöhne sowie
die äußerst schwere Beschaffung- des BaugeJdes und der
fIypotheken: aBe diese Umstände haben dahin geführt,
daß von privaten Bauunternehmern heute wenig oder
keine Arbeiterwohnungen mehr errichtet werden. Daß
unter diesen Umständen in den Großstädten eine \Voh­
rmng.sTIot entstanden ist. darf nicht wundernehmen. In
folge de.s starken Hineinflutens zahlrcicllcr Arbciter­
iami1ien vom Lande werden auch die minderwertigsten
'Vohnungen bezogen, und doch reichen auch solche nicht
aus, so daß beim  rößcrcn \\lohnungswechsel (f"rülIjahr
und Herbst) an eiIlzclnen Orten Arbeiterfamilien ohne
Obdach bleiben namentlich bei Kinderreichtum, was
wie ein Hohn a'uf den so taut und oft beklagten "Ge­
burtenrückgang" klingt.

In der letzten Zeit sind über die Wohnungsnot im
Osten besonders krasse l"älle aus flbing und Tilsit laut
geworc1cJ1, so daß die städtischen Körperschaften zu der
Wohnungsfrage Stellunj{ nehmen mußten. In Elbil1g
steuert man nnn der Wohnungsnot durch Gewährung
VOll BaugeJd. Zu diesem Zwecke wurde eine städtische
H.ypothekenbank errichtet, die Bauunternehmern bzw.
I3au]ustigen 750000 d/t zur Verfügung stellte. Dieser
praktische \Veg- hat \Vnnder gewirkt. In nicht weniger
aJs 25 Straßen der Stadt sind gegenwärtig gegen hundert
Einzelwohnhäuser im Ball. Bemerkt sei noch dazu, daß
unter diesen Bauten auch die Häuser des Gemeinnützi­
gen Bauvereins und des Beamtenbauvereins ein­
geschlossen sind. Da die H1ejst n dieser neuen Bauten
Im tJerbst fertig sein sollen, so kann die vVohnungsnot
In Elbing als behoben angesehen werden, wenigstens bei
Mittel- und Kleinwohnungen.

Die Entwickelung des Badeortes Zoppot brachte die
dortige fischereibevölkernng in Bedrängnis. Der
Manzenplatz (Manze - Netz) wurde fiir Sportzwecke
in Anspruch genommen, lI11d in der Nähe des Secsteges
Kab es fÜr das Aushängen der Netze zum Trocknen und
zum Einbringen ins Wasser auch keine rechte Gelegen­
heit mehr. Die fischer sahen sich in ihren Jahrhunderte
alten R.echten bedroht und machten sie daher mit Nach­
druck g-eltend. Das fischen 'ewerbe spielt auch heute
noch in Zoppot eine nicht zu unterschätzende RoJ]e, und
so sah sich der Magistrat genötigt, "etwas für die
J"ischer zu tml".

Im Juii 1913 beschlossen die Stadtverordnelen die
BegrÜndung einer Fischeransiedelung unweit der Gas­
anstalt am sog. Karlikauer Wäldchen. Der Bau von
fünfzehn Reihenhäusern ist bereits in Angriff genommen
und soll so gefördert \verden, daß diese Mitte September
zum Beziehen fertig- sein sollen. Die Häuser gehen in
den Besitz der fischer über. Der einzelne fischer
schließt mit der Stadt einen Vertrag, demzufolge er von
der Stadt für 1.50 dL für das Quadratmeter Grund lind
Boden kauft, auf welchem die Stadt für R.echnung des
Fischers ein Hans erbaut, meist bestehend aus geräumi­
ger KÜche, Zimmer, Schlafstabe, Bodenkammer, Stallung
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und Nebenräumen. Bau- und Grundstückskosten werden
monatlich mit 3 1 /,:! v. H. verzinst und mit 11/2 V. H. getilgt.
Um einer möglichen Boden- und Gebäudespekulation
vorzubeugen.., hat sich die Stadt in folgenden FäHen .das
Wiederlmufsrbefit vorbehalten: bei rückständiger MJete
oder wenn der eigentümer oder seine RechtsnachfoJger,
besonders .Erben, das Grundstück in den nächsten hun­
dert Jahren verkaufen wollen; oder bei Abvermictung
von VV ohnräumen und bei HypothekenbeJastung. Aus­
genommen ist das Vermieten von Räumen vom 1. Mai
bis 1. Oktober an Badegäste.

Auch Osterode ist der Kleinwohuungsfrage näher­
getreten. Fs handelt sich dabei um den Wohnungsbau
für Arbeiter in den städtischen Betrieben. Zunächst
solJen 50 FamiJicn in einer besonderen Ansiedelung
untergebracht werden. Das Bangeid will der Magistrat
im Wege des Rentengutsverfahrens beschaffen. Aus
dem BebauungspJane sei hervorgehoben, daß jede Bau­
stelle mindestens 1250 Quadratmeter (2 Morgen) groß
ist und nur mit einem :Einfamilienhaus bebaut werden
darf, dessen lierstellunRSDreis 6000 bis 7000 ufi nicht
überschreitet. Das Grundstück muß 85 bis 90 v. H. un­
bebaut und in deutscher Hand bleiben. Die I est­
hypotbeken, d. h. die nach der Rentenbankren!e ver­
bleibenden KaufgeJder, müssen mindestens 10 Jahre un­
kündbar sein. Der Verkauf hängt füg!ich von der Ge­
nehmiJ{ung der Generalkommission ab.

Die Stadt hat sich über die Annahme dieser Be­
dingungen noch nicht geäußert. Bei einem großen Teile
der Stadtverordneten scheint dazu wenig Neigung zu
bestehen. Bei der Genehmigung der Bedingungen würde
die Stadt das ganze Risiko tragen, die Oberaufsicht hätte
aber die Generalkommission, und diese Zwitterstellung
könnte zu Zerwürfnissen führen. Es ist nicht aus­
geschlossen, daß die Stadt von der Provinzialhilfskasse
das nötige Darlehn aufnimmt oder die Geldfrage auf eine
andere Weise regelt.

In der westprellßischen ProvinziaJhauptstadt DanziJ{
ist die Zahl der kleinen Leerwohnllngen (bis 3 Zimmer
und KÜche) seil Oktober 1912 von 3.6 v. H. auf 2 v. H.
g-esunkeu. In der Stadtverordnetenversammlung ist
auf die Wohnuny;sfrage wiederholt aufmerksam gemacht
worden; doch hat die Stadt dazu noch keine Stellung
genommen, zl1mal die Kaiserliche Marineverwaltung und
mehrere Baugenossenschaften für den Bau kleiner Woh­
nungen sorgen. Ob diese fÜrsorge für die Dauer aus­
reichen wird" bleibt abzuwarten.

Der Magistrat von Königsberg i. Pr. hat sich jetzt
in folge eines Beschlusses der Stadtverordneten auch
genötigt gesehen, dem Baue von Kleinwohnungen näherw
zutreten, Danach wiJI die Stadt sich an der Errichtung
einer Gesellschaft 111. b. H. für g-emeinnützigen Woh­
nungsbau mit 200000 ,;/i beteiligen. Es sollen fÜr
städtische AngcstcHte und Arbeiter \.\!ohnungen zum
Selbstkostenpreise mit der Maßgabe vermietet werden,
daß der Mictsvertrag vom Arbeitsvertrag getrennt wird.
Auch soll dem Wohnungs bedürfnis solcher Personen
genÜgt werden, die aus besonderen Gründen keine W ohw
J1ungen finden können.

11. Mall k 0 w ski ill Danzig.

Persönliches.
Prof. Dr. Grotte. Der bekannte Posener Architekt

Professor Alfred Grotte hat am '22. Juni an der Königl.
Technischen Hochschule zu Danzig zum Dr.-Ingenieur
prpmoviert, lind zwar mit dem Prädikat IIgut/I.
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Handelsteil.

Ziegel.
BescheinhWllR: von ZiegeJUeferungen. Ein allgemeiD, r

I-Jandelsbrauch, wonach bei Lieferung von Ziegeln die Ver­
pflichtung zur Bezahlung derselben von der Vorlegung eines
quittierten LicfcfzctieJs abhängig ist, besteht in unserem
Bezirk nielli. Wenn iJ1 anderer Weise nachgewiesen wird,
daß die Ziegeln tatsächlich abgeliefert sind. so hat die Be­
zahlung auch olme Vor]egung eines quittierten Lieterzette!s
zu erfoLgcn. (Gutachten der OppeIner Iiandelskammer vom
28. 5. 1914.)

Zement.
Abnahme von Zement. Bei AbschJüssen übel" Zement mit

einer gewissen Laufzeit wird mangels besonderer Verein­
barung auf eine alImähHclle, ungefähr gleichmäßig auf die
Lieferungszeit verteilte Abnahme durch den Käufer gerechnet;
wenn hei einem am 17. November 1911 getätigten Schluß über
20 Waggons Zement zum Bezuge bis ultimo Dezember bis
zum 20. Dezember erst 6 Waggons abgenommen waren und
an diesem Tage die übrigen 14 Waggons abgerufen wurden, so
ist. zurnal gegen Schluß des Jahres 1911 wegen der bevor­
stehenden Preiserhöhung bei den Zementfabriken ein be­
sonders starker Andrang henschte und die Fabriken ihre Ver
ladungen auf die vorliegenden Anmeldungen gleichmäßig ver­
teilen muHten, die zwischen dem 20. Dezember und dem
JahresschJuß liegende Frist, in weIche 1911 noch Vier Sonn­
und Feiertage fielen, nicht mehr als ausreichend fÜr die Liefe­
rung des ganzen Restquantums aus dem AbschJusse zu be­
trachten. (Gutachten der Hande]skammer Oppeln vom 23.
1. 1914.)

Kalk.
Abnahme von Kalk. Eine übung, wonach bei Absch1tissetl

Über ?,;roßcre Mengen Kalk "zur Abnahme innerhalb eines ver­
eilJharfclJ K 1clJderjahre.s" der Abnehmer seine AbioTderung n
so einzurichten hÜtte, daß das gaJlze von jhm in Anspruch
genommene Quantum bereits vor einer miJgliclJerweise ein­
tretenden ßetriebseinstelJung des Kalk\\:crks, also mehrere
J\'lolJatc vor dem Schlusse des Kalenderjahres abgenJfen sein
miißtc, besteht im Kalkhande! unseres Bt:zjrks nicht, da die
hauptsachJich in Betracht kommenden Ka]kwerke ihren Be­
trieb das ganze Jahr hindurcl1, welIn auch zeitweise ein­
geschriUlkt, aufrecht zu erhalten pflegen. Daß der Abrui eines
erheblichen Teiles des auf Abrui gekauiten Kalks nicht
während (jer Betriebszeit des Ka]kwerks, von weichem der
Kalk gekauft ist, sondern erst tlach Betriebseinstellung er­
folgte, könnte dem Grundsatz von Tren und Glauben nur dann
widersprechen, wenn der Abnehmer von vornherein damit
rechnen mußte, daß das Kalkwerk zu einer gewissen Zeit den
Betrieb einstellen würde, oder wenn nacIJgewiesen werden
li:ann, daß der Abruf nach erfolgter BetriebseinsteUung des
Kalkw€rkes nicht auf Grund vorhandeiH u BediJrfnisses,
sondern nur zu dem Zwecke erfolgt ist, unI daraus einen An­
spruch auf die Ge\vährung des höheren Rabattes zu be­
grÜnden. (Gutachten der Oppe]ner liandeJskammer vom
23. 2. 1914.)

Zu GO!l:oJiner l(aU\: wird solcher aus dem Krappitzer Kalk­
werk nicht gerechnct. Ob dem Gogoliner Baukalk solcher
aus dem Krappitzer Kalkwerk g1eichwertig ist, kann nicht
al1gemein, sOlIdem nur von Fall zu faH festgestellt werden,
da bei den einzelnen Lieferungen Schwauknngen in der
Wertigkeit des gelieferten Kalks vOJ"kommen. (Gutachten
der liandelskammer Oppeln vom 7. 3. 1914.)

H01z.
Vom Ifolzmarkt. Auch seit dem letztcn Berichte Nr. 48

der "Ostd. Ban-Ztg." hat sich an der Lage des l1olz-, \\' ie des

Baumarktes eine nennenswerte Änderung nicht bemerkbar ge­
macht. Das Ge!':<':häit hewegt sich weiter in sehr engen
Grenzen und aui eine Besserung ist im hwienden Jahre kaum
noch zu rechnen. In Österreich ruht das HDlzgeschäft nicht
minder, - ein Zeichen hierfür sind die vie1en und dringenden
Angebote. weJche von dort zu I.!.ilS herübc; !mmmen. Weg;en
der hohen Preise müssen diese/ben aber meist ohne Ertol!!:
bleiben. Kiefertischlermaterial ist weiter vernachlrssi t.
astreine Seiten  und Die]ware aber \verden lebhait gesucht.
Auch besaumte BaU\yare, Schal_ und Einschneidebretter
finden guten Absatz. Gebeilte Balken in ausgesuch':.en
Dimensionen und ebenso lange Sparren bleiben fest im Preise.
biIJige Angebote hierin bezienen sich gewÖhnJich nur auf
wenig oder gar nicht gangbare Stärken und Länger:. Russische
Erle wird viel gesucht, doch sind Angebote nUr wenig und
schwer zu haben. In Fachblättern WIrd jetzt eifrig für und
wider die Sperrplatten gekämpft. Dieser Artikel hat zweifel­
los noch eine große Zukunft vor sich, - aber natürlich kann
auf dauernde Erfo]ge nur ein wirklich gutes Fabrikat
rechnen. Die leider recht zahlreichen IiersteJler minder­
wertiger Ware diskreditieren zwar da und dort die Sache,
aber das Gute bricht sich doch Bahn.

Die lIolzeiniubr aUl der '''eiehsel aus RIlHland ,,'ar in der
Woche vom 15, bis 20. JUlli iuioJgc des guten Wasserstandes
und des  uten Vv eltcrs recht stark. Auf den rtlssischen
Ncbcnf1ijsscn der Weichsel macht sich jedoch be!eits empfind­
licher WassermangeJ bemerkbar, und da aucn der Wassu­
stand der Weichsel täglich hefl'lltergel1t. besiehen auch hier
jetzt schon 13efürchtungel1 wegeu Floßer>:tschwierigkeiten.
Zurzeit lagern gegen 20 Traiten mit Über 10000 Stück Rtlnd
hiefern Ull\'crkauft am \Veichselmarkt, eil! !(]einer Teil bei
Thoru, die übngen hei ::'chulitz. Im Iio!zhafen zu Braimau
befinden sich vom vergangenea Jahre 110ch unverkauit etwa
J2000 Stiick RUl1dkiefcflL Verkauft wurden ca. 800 RU11d­
kIefern mit ßauho!zcharakrer zu 78 Pt. nach Bromberg, dwa
1200 Stuck R.ulldkicfern. 48 Kubikiuß s! rk, mit 89 Pt. nach
Oraudenz. c1wa 750 Stück Rundl\:iekrn, 46 Kubfkfuß stark, mit
9? Pi. !lach Danzig, J1/:; Trafteu gahziscl1er Ho!zer mit 80 Pi.
nach Nakel lind eiue Traft, etwa 45 KublUuß stark, mit 89 Pf.
an ein SÜge\\"crk in t:lhing. Die 58 Tratten der letzten Be­
richtswoche elllhic1ten 291i R.u!JdeJsen und 94 Rundeschen.
712 RntJuÜwllcu. 1913 RundeiciJen, 24 Kanthölzer, 206 PJ.:II1­
i<ons, 2063 Ruttdklobenscl1\\"e!lell, 6436 einfache und doppelte
SchweBen uud 8 O faßdauben; 11] }';iefei'!len Hölzern bestand
die Einfuhr in 35580 .l\ul1dkiefern. 64J4 Balken, Mallerlatten
und Timbem, 5402 SIeeper, 3160 cltÜachel1 und doppelten
SchweBen und 12510 Stück Riegel.

Zwan!;svergleich der Firma Iiennann Dyck. Die Schileidc­
1llÜhIell- und Nutzho]zHrma H. Oyck in Bromberg bIetet lhr"-:JJ
nicht bevorrechtigten Gläubigern einen Zwangsvergleich auf
Grundlage VOll 17 1 /:! v. 11. 15 v. H. sotlen sofort, 1 v. !f.
12 Monate und I1f:; Y. H. 24 Monate später unter BÜrgschaft
des Gesellschafters \Valter Dyck an die 01;illbiger ausgezahlt
werden. Die beteiligten Firmen U11d die liberwiegende .Mehr­
heil der Gläubiger haben ihre Zustimmung gegebeIl, so daß
mit dem Zustandekommen des Z\\-angsverg!eichs zu
rechllen ist.

Gebräuche im lIolzbandel. (Gutachren der J-Ianue]s­
kammer 0 pp eIn.)

Nach   Ba der Oeschäftsgehräuche im HolzhaudeIsvcrkchr
des tlandelskammerbezirks üppeln erfolgt im Verkehr
zwischen tIoJzhändlern Ba l' z a h lu n gin 11 e r h a ! b
14 Tag e n nach Empfang der \Vare {Inter Abzug vort
I t /:! v. Ii. Skonto. Dieser Hal1delsbranch gilt auch, wenn die
Ware z1Inächst beanstandet, später jedoch abgenommen
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worden ist. In diesem faUe ..dU die V/are erst mit dem Zcit
punlde der Abnahme als empfaugen. so daß der Käufer zum
Abzug von 1'/z v. H. Skonto berechtigt ist, wenn er irltlcrhalb
14 Tagen nach der Abnahme Barzahlung leistet. (G. v. 20.
2. 1914.)

Bei Lieferull.Q; VOll li 0 I Z Z TI Die I z w e c ]( c n ist es
lIJaw.?;c]s lJesondcl Cr Vereinbarung Üblich, die Prclse unter
AJJ\n:ndung de<s Spundmaßes (oder richtiger Federmaßes,
0. h.. einschließlreh Nut und Feder) zu berechnen. (G. v.
6.4. 1914.)

Im oberschlesischen IIoJzhaudclsvc rkchr herr­
schen nachstehende Oeschäftsgebräuche:

a) Bei unbesäumten Stammhölzern wird bei Stücken bis
einschließlich 52 rum das RrcltenmaB in der Mitte der
schmalen Blcitseite CII11Htelt und darnacl1 der In h a] t
bestimmt:

b) bei BarzahluJI.!i. H]r erhalb 14 Tagen ist ein Skonto­
abzllR von Jl/  v. H. herechtigt; ein höherer Skonto
ablug bedarf ausdrÜcklicher Vereinbarung;

c) dlc RClfugung des Aus d r U c k es" z i r k a" bei der
LicicnllJgsmengc gibt dem Verkaufer einen Spielraum
VOll 10 v. H. nach oben 1Jnu ullten, d. h. er ist berechtigt,
10 v. H. mehr odel weniger Zu liefern als die fest­
gesetzte N1.engc. (0. v. 2.3. 4. 1914.)

Bei dem Verkaufe einer "Ladung" Bretter ist der Ver­
Jawter nicht verpflIchtet, eine gröfJere Ladung als 10 Tonnen
zu liefern.

Die Be!adUl]gsrnbglicbkeit eiues 10- Tonnen-Wagens mit
den in frage kommenden fichtenen, hesäumten Kistenbrettern
beträgt etwa 18 bis 20 cbm. Da auch bei 10-Tonnen-Wagen
eine gewisse Überlastung möglich ist, rechnet man mit einer
BeladulJg von rund 20 cbm, bei l5-Tonne11-vVag n dcmnach
mit 30 cbm. (0. v. 14. 5. 1914.)

Eisen.
Die Lage am oberschlesischen Walzeisenmarkt hat sich

etwas gUllstiger gestaltct, wenn auch beSünuers im I-linblick
auf die Preise von einer Besscrun  noch nicht die Rede sein
kalln. Der Beschäftigungsgrad ist im allgemeinen noch aus­
reichend, \1-renn er auch ein starker nicht genannt werden
h:ann. Die Iiauptstütze hat dc] oberschlesische Stabeisen­
markt in den Aufträgeu aus Rußlaml, dte noch immer in
nennenS\1,:ertcm UmfallgC eingehe]]. Aus den Donaustaatcn
gehen gleichfaiJs Aufträge in normalem Umfang eill. - Die
\veiterel1 Aussichten des Stabeisenmarktes bÜngen von dem
Ver/auf der Syndizienmgsbestr-ebungen in B-Produkten ab.

Ermäßigung der Preise iHr Schweißstabeisell. Dic
Schwelßeisenwerke haben die Preise fÜr SchweiBstabdsen
um 5 .lL für die Tonne ermRßigt.

Das provisorische Röltrcnsyndikat. Die Frage der Röbr !l­
syndizierulJg ist einen bedeutcllden Schritt weitcrg:clwmmel1.
Djc VOlsdj ige dei" Man11csmannwerke haben die GrundlagB
zu einer Verständigung gegeben. Allerding's konnten die
Werke in der Schnelligkeit em endgültiges Syndikat nIcht
zuwege bringelJ, une! grundsätzlich woJItC]] sie auch ohne
SYI]dizierung der übrigen B-Produkte einem Röhrellsync1i1;:at
nicllt bcitretell_ Aus diescll GrUndeil eutschloß TItan sich zur
Bildung eines plov[soris.:hen Syndikats mit Gtiltigkeit bis
zum 15. August d. J., in der J-IoffnUJ1g, bis dahin auch die
frage der Syndizierung- der übrigen B-Produkte zur KlilflIng
zu bringen.

B rau TI e Fa s er: Die hereinkommenden Importe finden
schlanken Absatz auf Oru!Jd der ausgehandelten festen Preise.

Lude/ph Struve u. Co.
AuUösung des Vereins der Berliner Tapetenhändler. JI1­

iolgc des Darniederliegens der BauUitigkeit hat der Tapeten­
JHmdel scll\ver zu leiden und der Verei]] der Berliner Tapeten­
hiindIer ist darum, wie auf der Oeneralversammiung des Ver­
handes der deutschen Tapetfnhändler mitgeteilt wurde, der
Aufl(jsung verfallen.

Vertragsstrafen bei Bauausiührungen. Ist bei der Ver­
gebung größerer Bauausführungen eine Vel rragsstrafe für
jede Woche verspateter Fertigste]Jul1g vereinbart, dann be­
steht die Übung, bei der Berechnung der Vertragsst! afe nur
dte vollen Wochen zu zahlen, die angefang nen aber außer
Betracht zu lassen. (Outachten der Oppelner Handelskammer
\'om 6. 4. 1914.)

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
BerJjn. (Wochenbencbt des Vereins Berliner Grund

sHit:ks- lind I1ypothekenmakler.) In vorliegender Beric]1ts­
woche \\-ar das I1ypothekengcschäit lustlos. bei ul1veränder­
ten Bedingungen. In zweitstelligen Hypotheken fanden wohl
mit RÜck:'Jcht auf eine bevorstehende Gesetzesänderung etwas
lebhaftere UmsiHze statt.

Notiert wurden: PupiJlarisch erststelHge Eintragungen
4 1 /4_--4 ' /3 v. H., sonstige feine Anlagen 43/s-4 1 /2 v. H., ln­
stItutsgelder 4 1 /']--4;(8-4 3 /; v. H., Vororts]]ypothcken
43/4-47/8 v. fI., Baugelder 1 v. H. über Reichsbank­
diskont. Zweite Stellen in bester Lage hinter niedrigen
Eintragungen S-5'/2 v. H., sonstige Appoints 6-6 1 /2 v. H.,
lnstituts.gcldcr bcdinJ1:en 1-2 v. 1"1. Abschlußprevision.

Der Orundstucksrnarkt war infolge der bevorstehenden
J.(eisezcit ebenfalls unbelebt. Es sjnd uns nur Velkäufe VOll
BaustcHcIJ Rouenbergstraße llnd Kugler- Ecke Schercnbcr ­
slraße Kemeldet worden.

Provision bei liypothekenvermittlllng in Oberschlesien.
!-'iir die Vcnnittelung von klejnen l1ypothekenbcträ,geu. die
meist mit mchr Mühe lInd Arbeit untergebracht werden
milssClJ als gruße, wird in Oberschlesien vorwiegend eine
Pt avisio!] von 1 v. H. des I1ypothelccnkapitaJs bewi1li t.
Daher erscheint für die Vermitte!ung- eines I-IYPOlheken­
darlehens von 4000.Jt. ein J\1äklerlohn von 40,/1. als angemessen.
(Gutachten der Oppelner Handelskammer vom 6. 4. 1914.)

Einladung zur Mitarbeit.
Ang bote von gut durchgearbeiteten Zeichnungen oder

Federstnchpausen und Photographien aus al/en Gebieten
des Ba w sens,. welc e sich zur Wiedergabe im fachlichen
Teile dieser Zelts?hrht eignen, sind stets erwünscht, des­
gleichen von Aufsätzen Uber baufachllche Angelegenheiten
::::e  t;  aS:t: I  dere Ober AusfUhrung und Durchbildung

VergütungsansprUohe sind bel Einsendung der Arbeiten
anzugeben. Zeichnungen und Abbildungen werden nach Ihrer
Verwendung unbeschädigt zurückgeliefert.

Die Schriftleitung der "Ostdeutschen Bau ZeJtung".

Inbalt.
ZerJegbare Fahrbahntafel aus Eiscubeton. - Die Bau­

tatigkeit in den deutschen Städten im Jahre 191.3. - Ver­
schiedenes. - Handelsteil.

Abbildungen."
Blatt 205-206. Architekt Ernst Gragert in LÜdenscheid :

Entwurf zu einer V olksschulc.

Verschiedenes. Blatt 207La      ki 1 ( O  d Jb3s r:i. Fischer in Hamburg:
. Kokosfaser als .füll- und Bindestoff für Gips. Blatt 208. Architekt: Maurermeister Brüno Sommer in Kol­

dIelen, Rolldecken und für Stuckzwecke:  g: Wohn- und GeschÜftshaus in Kolberg.
Hell e f as e r: Geringer Umsatz a f G:und letzter Preise. gebild  cga ';e8r     n fea   :t::  ßi I  nNua;     .n"Ch den hier ab
Sr.l!riftJeit«. Arch. Prof A. J u t d Ba' . ''';

. . ß un m11genleur -. Pr e u ß ia ßrts!au.. [J VO'lag Pa u 1St eiD kein Breslau, Sa.ttdstnße 10.:


